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Ungarn und wir.
Von Dr . Richard Bahr .

n.
Das Verhältnis ja Oesterreich.
im Grunde doch recht alte und vergilbte

Hungen , die von den Ungarn fortgesetzt Oester -
präsentiert werden. Als Rudolf II., der auch in

»iifo eigentlichen Stammlanden der neuen Lehre
c " eben wohl gesinnt war , über Ungarn gebot ,

wofern die Türkennot ihm nicht gerade auf
^ Nageln brannte, die Protestanten mit rauher
^ niedergehalten und Hunderte von ihnen ha-

^ach Kara Mustafas Niederlage vor Wien
. oer Befreiung Ofens den Weg zum Schaffott
tobten müssen . Und auch Josef II . war dem
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kr Arentum vielleicht kein bequemer Herrscher .
rüttelte ein Bündel wohltätiger Reformen

v.? das Land aus , an die die Magyaren selber
m \ " " knüpften , als sie sich 1848 eine eigene
-Innung gaben und in der bisherigen Adels -
; mrchic die Gleichstellung aller Bürger durchzn -

suchten . Aber er stich doch zugleich auch die
Ä ? den Kopf , drängte ihnen die deutsche
;v * tei |)t «4t auf , beseitigte die altgewohnte na -

Komitatsversassung und dergleichen mehr
all dem blieb ein Stachel zurück , den

I. autokratisches Regiment am wenigsten
M» vermochte . Dennoch haben gerade in den
Lehnten von 1820 bis 1840, in Zeiten , da
^ ^ westlichen Reichshälfte alles öffentliche Le-
^ ./rstarrte , die Magyaren , gestützt auf ihre alte
tzMung , ihre politischen Schwingen zu regen
V * ' - Damals erst entschlossen sich die höheren

das Magyarische zur Umgangssprache zu
■^ tt ; die magyarische Akademie wnrde errich -' ^ itische Parteien erstanden , und die großen
Mischen Publizisten , die Ludwig Kossuth ,
k .: ' Deal . Josef von Eötvos und die Grafen
L -" nnd Emil Dessewsy wuchsen auf . Dann
i„ J9 der Stürm von 1848 los . Man war schon
^ letzten Jahren rechtschaffen magyarisch und"

enswert liberal gewesen . Nun wurde man
^ , beiden Richtungen radikal . Man schus
Vfc Verfassung , in der man zum erstenmal

7" seither ward diese Auffassung zu einem
lü̂ tuck magyarischen Staatsrechts — , daß Un -

^ die pragamatifche Sanktion ein Teil
^ samtstaates geworden war , in dem ihm nur

Un verlierbares Recht auf Autonomie zustand .
^ Diesem Reichstag , auf dem es zeitweilig zu

-Vernichtung aller Gemeinsamkeiten mit der
Reichshälfte kam , hat der grohe Staats -

den sie zwischen Tatra und transilvanischen
^ ^ mit Recht als den Schöpfer'

neuen Ungarns verehren . Franz
.[[/ geurteilt : er wäre betrunken . Es

»^ uch nicht zu , dah alle Magyaren sich wie
^ ton» erhoben , um das Joch der Fremdherr -
^ Abzuschütteln , das im wesentlichen doch in
<Ij r beimischen Adelsregiment bestand , über dem"rchaus milde Kontrollbehörde die ungarische

,a et in Wien thronte . In der Hauptsache
fm » ein Aufstand der mittleren und unteren
Ä . ' des kleinen Komitatsadels , der Klein -
^ r

: der Bauern . Die Aristokratie hielt sich,
Mai . 8en Ausnahmen abgesehen , zurück , die
^ Geistlichkeit desgleichen . Die haben der neuen
Wj erst anvertraut , als sie die Gewißheit' baß sie zu Sieg und Triumph sie empor -

? as mag falsch gewesen sein ; auch DSak
i seinem Urteil geirrt haben . Immerhin :

in der Hofburg sich des Aufruhrs zu er -
beschloß , war am Ende die natürlichste

n
°
.n der Welt . Dann hat man freilich weit

. 'IfbP' el geschossen. Es ist nun einmal die riefe
Verwandtschaft von Revolution und Reak -
w sie beide nicht Matz zu halten vermögen .

;(j Haynau und der Banus Jelaaeie , im
w» wit Paschkiewitsch , dem Henkersknecht

ei ^er Angedenkens , den Aufstand niederge -
'» »„ hatten , schrieb Hayna » „seine Proklama -

io J |em Säbel "
, und für den Abderitenstreich

8 « ossutljs , der auf dem Rumpflandtag von
m die Absetzung der Dynastie hatte aus -

n lassen , blitzten viel zu viele , darunter
^
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mancher Abkömmling alter deutscher Geschlechter ,
am Galgen . Andere , wie Ludwig Batthyany , der
erste Ministerpräsident des nachmärzlichen Un -
garn , wurden zur Kugel „begnadigt "

; wieder an -
dere , mit Ludwig Kossuth und Julius Andrassy
einige siebzig an der Zahl , die sich noch rechtzeitig
hatten ins Ausland flüchten können , wurden in
effigie an den Galgen geheftet und ihre Güter kon -
fisziert . Aber die Aussöhnung mit der Dynastie
ist, wie mir scheint , doch restlos vollzogen . Kaiser
Franz Josef , den bei seinem kaiserlichen Titel zu
nennen in Ungarn freilich einem Staatsverbrechen' gleichkommt , ist ohne Frage jenseits der Leitha
genau so verehrt wie hüben . Ehrlicher , begei -
sterter — ich selbst war dessen Zeuge — kann ei-
nem Monarchen überhaupt nicht gehuldigt wer -
den , als das im Herbst vorm Jahr beim Zug der
Ungarn nach Schönbrunn geschah.

Warum also dieser innerliche , nur ganz ober -
flächlich überbrückte Gegensatz gegen alles Oester -
reichische, diese fortwährenden Eifersüchteleien , die
auf den autzenstehcnden Beobachter häufig einen
kleinlichen , mitunter sogar einen komischen Ein -
druck machten . Diese gar nicht abzustreitende Ab -
lehnung der deutschen Sprache , nur weil sie zu -
gleich die Sprache der österreichischen Bürokratie
sei . Gewitz , diese Bürokratie hat in den Jahren ,
die auf den Freiheitskampf von 1848 und 1843
folgten , gegen Ungarn sich vergangen .

Alexander Bach , der bei allen seinen Mängeln
einer ihrer glänzendsten Vertreter war , hat den
Versuch unternommen , aus Ungarn ein Krön -
land zu machen wie andere auch , hat vorüberge -
hend die Einheit des Landes zerrissen , deutsche
oder wenigstens deutsch redende Beamte ins
Land gezogen und so auf seine Weise germanisiert .
Aber wenn die Ungarn sich Mühe geben , histo -
risch zu denken , mühte es sie mit dem Werk der
Bach und Felix Schwarzenberg versöhnen , dah sie
bei ihrem zentralistischcn Drang doch auch vor
den Treuesten der Treuen , den Siebenbürger Sach¬
sen nicht halt machten . Auch ihnen , die in den
Stürmen der beiden tolleN Jahre nicht wankten
und nicht wichen , wurde nun die Selbstverwal -
iung zerstört , die sie durch sechs wechselvolle und
schicksalsreiche Jahrhunderte sich bewahrt hatten .
Seither gehörten die „Landesuniversitäten "

, d .
h . die als Berwaltungs - und juristische Behörden
wirkende Versammlungen der Abgeordneten aus
dem Sachsenlande und ihre selbstgewählte Spitze ,
der Sachsengraf , zu den geschichtlichen Alter -
tümern und als die Episode von 184g bis 1860
vorüber war und nach dem Ausgleich das Land
endgültig und förmlich Ungarn angegliedert
wurde , fand das Magyarentum jetzt freie Bahn
auch in Siebenbürgen . Am Ende sollten , wenn
es ihnen ein so lebhaftes Bedürfnis ist , in histo¬
rischen Erinnerungen zu wühlen , die Magyaren
doch auch nicht des Anteiles vergessen , den die
Deutschen an ihrem Freiheitskampf nahmen .
Nicht der zahlreichen kaiserlichen Offiziere , die
durch eine Verstrickung der Umstände zu Führern
der aufständischen Heere wurden und ihre tragi -
sche Schuld hernach mit Schmach und Tod bezahl -
ten . Nicht der 1K Millionen ungarländischer
Deutscher , die neben den 4X Millionen Magyaren
einzigen opserw ^ igen Kämpfer stellten . Nicht
zuletzt auch der w iener Studenten , die den Kern
der „Wiener Legion " bildeten . Die im jungen
Begeisterungsrausch für die Sache der Völker -
freiheit an die Theih und die obere Donau zogen
und im Kampf für die Fremden sich Leben und
Laufbahn verdarben .

Allerlei .
Aus dem Lebe« des ersten Alaska -Goldgräbers .

Nach einem wechselreichen Leben ist soeben Skoo¬
kum Jim , einer der bekanntesten Männer Ameri -
kas , gestorben . Er war einer der wenigen Jnöi -
aner , die eine Rolle in der modernen Zivilisation
gespielt haben , wenn auch nur dank einem Zufall
und nicht etwa infolge besonderer Geistesgaben .
An einem Augustabend des Jahres 1890 geschah es
nämlich , dah George Carmack , ein weißer Steuer -
mann , der mit einer Indianerin verheiratet war ,
seine Zelte gemeinsam mit seinen beiden Schwä -
gern Skookum Jim und Cnltns Charlie am Rab -
bit - Ereek in Alaska aufschlug . Während Carmack

sich schlafen legte , ging Skookum Jim zum Fluh -
bett hinunter und stöberte dort im Sande umher .
Dieser Sand war , wie sich herausstellte , stark
goldhaltig , Sah er auf den Eimer von 10 Cents
bis zu einem Dollar Gold enthielt . Damit hatte
Skookum Jim Klondyke entdeckt. Rabbit -Creek
wurde in der Folge unter dem Namen „Bonanza -
Creek " weltberühmt . Im Verlauf einiger Jahre
gelang es Skookum Jim , für mehr als 2 Milli¬
onen Mark Gold zu graben , und bald war er der
reichste Eingeborene von Alaska . Seine Entdeckung
des Goldes am Bonanza -Creek gab den Anlaß zu
der unerhört raschen Entwicklung Alaskas .
Schnell hatte das Gvldsiebcr der Alaska zunächst
gelegenen größeren Stadt , Seattle , seinen Stempel
ausgedrückt, ' von allen Teilen des Landes eilten die
Menschen dorthin , um dann in Alaska ihr Glück
zu versuchen . Jeder Dampfer , der nach Norden ab -
ging , war bis zum letzten Platz besetzt , während die
einlausenden Fahrzeuge immer neue sensationelle
Nachrichten mitbrachten , die die Gemüter der Men -
scheu dem Siedepunkt nahebrachten . Während
dieser Zeit war Seattle der gegebene Durchgangs -
punkt sür die Klondyke -Millionäre , dennoch weckte
die Ankunft George Carmacks und Skookum Jim
das größte Aufsehen . Auch sür den Indianer war
diese Reise ein neues Erlebnis, ' hatte er doch noch
nie in seinem Leben eine weiße Stadt gesehen , noch
die Macht des Goldes innerhalb eines zivilisier -
ten Volksverbandes kennen gelernt . Der Jndi -
aner bezog nun mit seiner ebenfalls rothäutigen
Frau das vornehmste Hotel der Stadt . Darauf be¬
gann ein Rundgang durch die Läden der Stadt ,
wobei das Paar wahllos alles kaufte , was ihnen
gefiel : Samt und Seide , Leinenzeug und Juwelen ,
konservierten Lachs , eingemachte Früchte und Kon -
fituren . Skookum Jim bezahlte , bezahlte alles so-
fort mit Gold und legte niemals Einspruch gegen
die fabelhaft hohen Preise ein , die man eigens für
ihn machte . Doch damit begnügte sich der Gold -
könig nicht . Sein Reichtum ivar ihm dermaßen zu
Kopf gestiegen , daß er sich damit belustigte , Gold
durch das Fenster auf die Straße hinunter zu wer -
fen , weil es ihm Spaß machte , zu beobachten , wie
die Menschen sich darum balgten . Jeden , der ihn
besuchte , bewirtete er mit Champagner und be-
schenkte ihn reich . Endlich kehrte das Paar nach
Alaska zurück , wo es damit fortfuhr , das so rasch

erworbene Geld auf sinnlose Weise und ohne jeden
Gedanken an die Zukunft zu verschwenden , bis der
Geistliche des Bezirks Skookum Jims Angelegen -
heiten in feine Hand nahm und dafür sorgte , daß
ihm wenigstens soviel verblieb , dah er auf feine al -
ten Tage wenn auch keine großen Reichtümer mehr »
so doch das Notwendigste hatte .

Der mächtigste Mann in Rußland . Ein be-
wegliches Klagelied über die neue Machtstellung ,
die der „älteste Dwornik "

, der Hauptpförtner , in
den russischen Häusern in Kriege erlangt hat , wird
im „Rjetsch " angestimmt : „Wir sind jetzt der Ge -
walt des „ältesten Dwornik " ausgeliefert, " so heißt
es da . „Er ist Hausmeister im vollen Sinne des
Wortes und nebenbei auch noch das exekutive
Organ der Kriegsversorgung geworden . Durch
seine Hände gehen die Zucker - und Fleischkarten ,
und je nachdem sich einer oder der andere Haus -
bewohner seine Gunst erworben oder auch ver -
scherzt hat , darf er auf seinen berechtigten Anteil
an Zucker und Fleisch hoffen oder auch von vorn -
herein verzichten ! Bis jetzt wußten wir nur , daß
der älteste Dwornik uns der Kälte und dem Was -
sermangel preisgeben kann , wenn es ihm beliebt ,
uns recht zu chikanieren . Seitdem er zur Organi -
sation hinter der Front vertrauensvoll herange -
zogen wurde , kann er uns auch aushungern ! Der
Minister des Innern sagt wiederholt : „Mehr Ge -
duld und weniger Aufregung !" , aber dann hätte
der älteste Dwornik nicht als Bevollmächtigter des
Verpslegungsamtes auf den Plan treten und der
unbeliebteste der . mächtigste Mann im Haufe
werden sollen . . ."

Die Gans für den Landrat. Im Kreisblatt
des Kreises R a t i b o r befindet sich die folgende
Bekanntmachung des dortigen Landrats , Re -
gierungsassessors Dr . W . Swart :

„Bon unbekannter Seite ist mir eine G a n s zu -
geschickt worden . Ich habe die Gans verkauft und
den Erlös an die Rote -Kreuz -Sammlung der
Kreiskommunalkasse abgeführt . Ich mache darauf
aufmerksam , daß derartige Zusendungen vielleicht
in Rußland , jedenfalls aber nicht an einen
deutschen Beamten üblich sind , und daß sich
der Absender im Falle seiner Ermittlung straf -
rechtlicher Verfolgung aussetzt .

"

Schach ^eitung des Aarlsruher Tagblattes .
Aufgabe Nr . 28J.

Von C . Behling , Riga .
(Kohtz und Kockelkorn , »Das indische Problem" .)
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Matt in 4 Zügen .

Ein schwieriges Stück für unsere geübteren Löser.

Lösungen . Scherzaufgabc Nr . 276 . De7
wird durch eine » weihen Bauern ersetzt . >. e8S . oo
2 . Sd6 oder S t 6 =£ . SB;r bringen nachstehend einige
pocüiche Löinngen der Aufgabe . Ausgabe Nr . 277 .
1 . Da6 os 2 . Sd5 , fc>d7 oder S>c4 =f=. 1. Tel
icheitert an 8e4X .

Richtige Lösungen sandten ein : Pionier M . Bau -
dach , Rastatt, alles,' Oisizierstellvertreter Hr . Kahn im
Felve Nr . 'Sil und nachträglich Nr . 275 : Lola N.,
Karlsruhe, Nr . 276 ; E . Steigert , Karlsruhe, Nr . 277 .

Drei poetische Lösungen zu Nr . 276 .
1 . Von Lola N ., Karlsruhe.

Die Königin schleicht sich , als Bauer
Verkleidet, durch die Festung >>mauer :
„Em Pferd! Ein Königreich sür 'n Pferd !"
Ruit sie. — Ein Ritter, der das hört ,Bringt sein 's : sie schwingt sich auf den Nacken ,Gewöhnt der feurigsten Attacken ,lind stürzt, erspähend schnell das Ziel ,
Sich mitten in das Kamvfgewühl .
Denn sieh , des Feindes Reiterei
Gibt <16 oder 16 frei :
Da stürmt sie hin und rnft Hurra !
Dein König Schach — Viktoria !

2 . Von einer ungenannten Dame .
Ihr habt bei eurem Scherz euch nicht enthalten können,Mißgünstig nur die Dame d'riu zu nennen ,
Und doch muß sie als „ Stein der Weisen" gelten ,
Schnell rächend das Geschlecht an euch , ihr Männerhelden'
Freiwillig legt sie ab die königliche Würde ,
Äls Bauer nimmt sie ans des Lebens rauhe Bürde ,Betritt dann rasch , empfangend neue Weihe,Als ritterliche Aniawn' tic achte Reihe.
Besiegelt ist nunmehr des Schwarzen Lauf :
Er ziehe , was er will , nichts hält das Matt mehr auf .

3. Von Seminarlehrer Linck in Friedberg
Weil es „ nichts taugt, wenn Weiber kommandieren ",So mußt du hier die Dame dearadicrcn
Zu einem Bän . tlein , das schlicht und lacht
Vorwärts marsch ert dann ans das Feld s8 ;Dort macht es sich beulten nnd steht heiter,Bis irgend sich bewegt em schwarzer Retter;Und wenn der Fersengeld gegeben hat ,
Setzt es auf 66 oder >6 matt

der Jugendzeit der „Kamelien-
dame ".

^ ^ utlich einer Pariser Neueinstudierung
AC '°3fchen „Kameliendame " erzählt Adolphe
K lm „Temps " interessante Einzelheiten

iüi .Urgeschichte der Erstaufführung dieses

Sihr

' '•"-'K dem ab die Franzosen bekannt -
!?„ modern -realistisches Drama datieren .

"s
1te q^ dankt diese Mitteilungen Frau

Toche , der ersten Darstellerin der „Käme -
V ' f& Ä ^ ugönie Doche , die oft und gern auf

l buchte ihres größten Triumphes zu sprechen
t J ®nd sich im Jahre 1851 in London und
der ». dort vergeblich über ihren Rücktritt

^ i> « ühne zu trösten , zu dem sie ein Hals -
% d^ ölvungen hatte . Eines schönen Tages
V * fr berühmte französisch -englische Schau -
K » Uter , der in den vierziger Jahren des
? l>ll Jahrhunderts auch in Berlin lebhaften
«S u i tntet hat , zu einem Gastspiel nach

brachte der Schauspielerin , die sich in
dxx

" ach der Bühne verzehrte , das Manu -
/ 'Kameliendame ". „Das Stück ", erklärte
"

. eine Bombenrolle , die aber alle
W Rinnen von Paris zurückgewiesen
'
iß Mif t " icht übernehmen ?" Es ivar
V iiFi • Alexander Dumas war mit seinem
vVu ei ° ® der Feindseligkeit der Theater -

und dem Widerwillen der „Sterne "

v r eine der Direktoren hatte es für
"i erf$ n !le des Murgerfchen „Zigeuner -
'i[ , der andere für einen Abklatsch
Ähp Lescaut " , und von den Schau -

tt J6atte Fräulein Fargueil sich zu der
iLWu Bemerkung verleiten lassen : „ Ihr
ST' ton in Gesellschaftskreisen , die ich nicht
•iiS » Dumas bissig entgegnete : „Wie ,
Vit , Atter ? Na , dann haben Sie auch keine

Wtt not ^ iemals kennen zu lernen ."lte kaum das Stück zu Ende gelesen .

als die Doche aufsprang , ihm um den Hals siel
und sofort ihre Koffer packte . Am folgenden
Tage waren beide in Paris , und ihr erster Gang
war zu Boussö , dem Direktor des „ Vaudeville " ,
der vor dem Zusammenbruch stand und deshalb
nach dem Dumas ' schen Stück , das ihm zwei der
berühmtesten Schauspieler der Zeit so über -
schweuglich priesen , als Rettungsanker griff . Aber
gleich nach den ersten Proben stellte sich ein neues
Hindernis in den Weg . Die Zensnr widersetzte
sich unter Hinweis auf die unmoralische Tendenz
des Stückes der Aufführung . Man war in
punkto Sittlichkeit überaus empfindlich zu jener
Zeit , in der sich die französischen Gerichte so ein -
gehend mit Flanberrs „Madame Bovary " be-
schästigten .

Dnmas selbst war durch alle diese Widerwärtig -
leiten so mißgestimmt , dah er nach Brüssel in die
freiwillige Verbannung ging . Die Doche war aber
um so beharrlicher . Es fiel ihr ein , daß sie in
London mit Napoleon gespeist hatte , und daß dieser
allen Grund hatte , ihr gefällig zu sein . Sie wandte
sich deshalb durch Herrn de Persigny an den
Präsidenten Napoleon , der sich denn auch rasch er -
weichen ließ . „ Man gebe diesem Kinde seine
Rolle wieder "

, verfügte er . Diesem Machtwort
gegenüber mußte sich der Zensor knirschend zum
Rückzug bequemen . Dumas kam aus Belgien
zurück , und am 26. Februar 1852 fand dann die
Hauptprobe der „Kameliendame " in Anwesenheit
einer Anzahl von Kritikern statt . Der Eindruck
war jammervoll . Man war einstimmig der Mei -
nnng , dah daö Stück gefährlich und zynisch sei.
Das Premierenpublikum war am nächsten Tage
bei der Aussührung indessen ganz entgegengesetzter
Meinung . Das Parkett schwamm in Tränen ,
und am Schlüsse erhob sich ein wahrer Be -
geisterungsorkan . Die Doche übertraf sich selbst .
Sie fand in der Sterbeszene eine Nüanee , nach der
sie seit acht Tagen vergebens gesucht hatte , und
Fechter war in der Rolle des Armand von solch
gewaltiger Leidenschaft beherrscht , dah er der sich

im Todeskampf in seinen Armen windenden
Schauspielerin eine Spitzentoilette im Werte von
12 000 Francs vollständig zerrih . „Ich sche noch",
schreibt Brisson , „Frau Doche vor mir , wie sie mir
die Empfindung von damals schildert . Sie war ,
als ich sie besuchte , 73 Jahre alt , und in dem
Grade , in dem sie mir ihren Triumph schilderte ,
verschivanden Runzeln und Alterszeichen , und ich
begriss angesichts der in ihrer Aufregung so
schönen Greisin die Begeisterung , die sie geweckt
hatte , und die Lobsprüche , die ihr die Kritiker von
1852 gezollt hatten . Sie lies zu ihrem Schreibtisch
und zog ans der Schnblade ein kostbar gebuu -
denes mit Knnstarbeit verziertes Buch ., das sie ihr
Gebetbuch nannte . Statt der Gebete und frommen
Lieder enthielt es aber eine Sammlung unver -
öffentlichter Briefe von Dumas , Jules Janin
und Marie Duplessis , dem Urbild der „Kamelien -
dame " . Besonders interessant ivar ein Brief , den
Marie an Dumas geschrieben hatte und von dem
Brisson Abschrift nahm . Dumas hatte bekannt -
lich nicht allzu viel Liebe für die unglückliche
Marie übrig gehabt , die ihn dafür um so über -
schwenglicher vergöttert hatte . Dieses über -
schwengliche Gefühl geht aus dem folgenden , eben -
so rührenden wie unorthographisch geschriebenen
Briefe zur Genüge hervor : „Liebster Adet , wes¬
halb läht Du nichts von Dir hören , und weshalb
sprichst Du nicht ossen zu mir ? Ich meine , Du
mühtest mich wie eine Freundin schätzen und be-
handeln . Ich erwarte also sehnsüchtig eine Zeile
von Dir , und inzwischen sende ich Dir heihe Küsse
als Deine Geliebte oder , wenn Du lieber willst ,
als Deine Freundin . In jedem Falle bleibe ich
stets uud für immer Deine Dir innigst zugetane
Marie ." Am Ende des Buches war eine Hand -
schriftliche Erzählung des Lebens der Halbwelt -
lerin aus der Feder Jules Janins in den Band
eingebunden . Janin erzählte von ihrer nnschulds -
vollen Kindheit , von dem arbeitsreichen Leben des
jungen Niädchens und endlich von ihrem Fall .
„Ein Jahr ist verflossen ", schreibt er » „und Ihr

könnt ihr in eleganter , von zwei schönen edlen
Pferden gezogenen Equipage in den Champs
Elysöes wieder begegnen . Gleichgültig , aber
wunderbar in ihrer Grazie ruht eine junge Frau
in den Kissen und sieht müde auf die Leute , an
denen sie in flottem Trab vorbeifährt . Diese
Frau ist die ehemalige Stickerin , die die Königin
der Schönheit geworden ist ."

Kriegshumor.
Aus dem „S i m p l i z ! s s i m u s " :
Eben war der Sturm auf die gewünschte Linie

von uns siegreich vorgetragen . Während das ge-
genseitige Artillerieduell noch tobte , kam ein
oberbayrischer Jäger langsam über die
Granatlöcher her zu meinem Unterstand und mel -
dete stramm : „Herr Doktor , i bin verwundet .

"
Das Gesicht war mit geronnenem Blut über -

zogen , die Nase , die Wangen , der Bart und das
Kinn . Ich wischte das Blut von den Wangen ,
nnd nach langem Suchen fand sich eine kleine
Wunde im rechten inneren Augenwinkel . Aber
davon , dachte ich , kann doch nicht das ganze Gesicht
so blutig sein und drückte auf die Oberlippe .

„Tut hier das weh ?"
„Raa .

"

„Tut auf der Nase oder in der Nase was weh ? "
„Werd ' ma glei hobn, " sagt er , schneuzt sich kra -

chend zweimal die Nase und erklärt dann mit Be -
stunnttheit : „Na , do feit si nix !"

*
In meiner Korporalschaft beim Rekrntenöepot

befand sich ein C h e m i e - P r o f e f s o r , der
nicht anwesend war , als die Liste der später für
einen Offiziersknrs in Betracht Kommenden auf -
gestellt wurde . Beim Antreten zum Nachmittags -
dienst sagt ihm der Unteroffizier :

,Ach habe Sie in die Liste nicht mitaufgenom -
men , weil ich nicht wußte , ob Sie das Einjährige
hätten ."
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Unsere

Spielonren - Ausstelluns
ist eröffnet .

Sucher. Mundharmonika, Hosenträger, MckelgamaAen,

Kaarbürsten, Kämme, Tafthenspiegel, Zahnbürsten. TaschU
meffer, Stileas, Nähzeuge, Eßbestecke, Seifendosen, Tabaks
beutet, Tabakspfeifen, Streickhoizhülsen, Zigarren -

Aigarettentaschen, Zigarren- unö Zigarettenspwen, ElektriO
Tafthenlampen, Ersatzbatterien , Kompasse, Lunten- urf

Senzin-Zzuerzeuge , / irmbanöuhre n, Taschenuhren mit unj

ohne Leuchtzifferbiatt, Photo -Apparate, örieftaschen , NoU
bücher, Sriefpapier, ZüUhalter.Tafelfchokolaüe, Zischkonserve?

SesttzWistex Knopl
'•*? y .' vst ' ■■ ;■ .

Sie kaufen

Möbelt
zu bekannt billigen Preisen im

Möhe &haus

Maier Weinheimer
nur Kronenstraße 32 .

Besichtigung gerne gestattet .
Huf Wunsch Teilzahlung .

=il|llll!lllillllllll!llllllllllll!lillll!l!!ll!

C. ffl. QQndler
Großherzogl . Hoflieferant
'Triedricßspfafz 6
empfiehlt für kommende

^Weißnacßten
der Zeit entsprechende

Landarbeiten
in schöner Auswahl u.
noch billigen Preisen .

Sämtliche Artikel sind bezugsscheinfrei .

Rabattmarken WM
ampen
Hungen
kei *
» nütze

Ctiühiampe
Sicheru
Stecket »
Seidenlitze
Fassungen
Heizöfenliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifnn

® Licht - und Teiibäder

R Neuanlagen u . |
? Reparaturen s°f0

.
rt

* * Umwandeln von Leucht - I Autgabe ,

jyj körpern in Elektrisch )

Anfertigung von Seidenschirmen .

1 Emil ScSmKt I CK
W KaiserstraQe 209 .

8 — 1 Uhr 3 - 7

Jür unsere Lieben im Jeld !
weibnachtsgriiffe , Sriefpapier , KurMiefe , Postkarten , Srieftaschen , Notiz -

bücher , Füllfederhalter , Sleistifte , Zelöbehelf , Spielkarten u. Spiele , Taschen -

und Notiz - Kalenöer , versanSfchachteln und ttiftchen in allen Größen .

|| wechnachtsbäumchen unü -Zweige fertig verpackt in ĝ öhter ^
fl uswahl ^

Großherzoglicher Hoflieferant ,
tzerrenftraße 21 . Telephon 19bS.

? I

€♦ Jeigler,
WWWW

Sie irren sich gewaltig
wenn Sie der Ueberzeugung sind , da » Wäsche . die in «wer
Da>npk'Wa !chani!alk (inciniflt irntrie, unter niicn im » icdcM
Umstünden fret » on irnenö wischen nn f*ettcnocn StranCtjcit «»
leimen «ei . Eine WteNich hygienisch reine . ?,u öcutfo)
teim rcic , weih - Wäsche w bekommen , bei der
das diewebc -.vcSer durch Neimen noch dnrch Sinken b - schädizl

wird , ist nur dort möglich , iv» solche mittelst eine«

Alüiljif-Icidß -Miisijscr „hazet*
flereiniat wurde, den Sic nur von den alleinigen Erzeugern :

Haegele & Zweigt tu Eßlingen
am SJii' tfm 103

etkiallcti können . Lerlana - n Sie am besten fofovt aussnhrliche
Druckschriften .

aus natürlicher Kotaleusänre ohne Essenzen
hergestellt . Mil bestem Erfolg angewendet
bei

'
riorvcncrkranknnrjen , Nonralgien ,

i ' ranoniraiiklioiten , aJagon - n . Unterleibs -
l9il83 , Horzaifektiaasn etc . Vollkommene
Gebundenheit der XoUIaiiSaürO mit dem 2ade -

Wasser , kein Geruch . Vorzügliche Wirkung .

FraedficfrsKtadj Kaiserstr . 136 .

Flügel , Pianinos
Harmoniums

Große Auswahl bester Fabrikate
Alle Freislagen — mäßige Preise .

§€aufl — l^seSeS — Tausch
Fachmännische Leitung .

Großh. Hof1 '

7, Pianoiager

Kaiserstr . 176, Eckhaus Hirschstra &g.
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einer ftutmmstisefien .

Qdecn -jfiXmikpfaite
bei unsem Jxfclqtxmeii ß .

Qdeon -iiaus , %S£ ßc &-

Katalog und Vorführung kostenlos .

Johns Sc'iQFiisfcm - j
l . Tentilationsanfsatz i

Ist da3 besto .jtittol gegen <las
Hänchen der Oicn ttnil Dnnstca
der Aborte . ünbediuirtoCaran -
tie für dauernd gute Wirkungs¬
weise , 10 Jährige Garantie für
Haltbarkeit laut Prospekt .

Vorzüglicher Ventilator .

Hohlsäume
au) alle Stoffe, auch in Zeichnungen ,

Handstickerei, Madeira-Maschinenst'c"- ' „

JL . Ziegler , Kaisersiraßt
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